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Ueber den noch uͤblichen Sklavenhandel an 
den weſtlichen Kuͤſten von Afrika. 


Soon längst hat man davon geſprochen, daß 


der Sklavenhandel unter den chriſtlichen Na⸗ 
tionen abgeſchafft ſey: aber es iſt auch meiſtens 
nur beim Sprechen geblieben; wenigſtens wird, 


dem Verbot entgegen, oy ein ſtarker ۰ 


venhandel getrieben. Immer noch giebt es 


ſolche chriſtliche Chriſten — die es für kein 


Verbrechen halten, mit Menſchen einen Handel 
zu treiben, und fie in allem, gleich dem Vieh, 
zu behandeln. So las man unlangft erſt in 


Öffentlichen Blattern, daß eine ganze Schiffs⸗ 


ladung Sklaven in Amerika angekommen ſeyz 


beim Auspacken aber habe man gefunden, daß 
nur noch 2 Stück lebendig geweſen waͤren; 
die übrigen waren todt, weil ſie als Conter⸗ 


band etwas verborgen gepackt werden muß⸗ 


ten. — So eine verunglückte kaufmänniſche 
Speculation wird fur weiter nichts höheres — 


oder ſchaͤndlicherts — gehalten, 0 wenn etwa 


4 
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Hirſchberg, Donnerſtag den 18. EIER 


eine Tonne Heringe verdorben iſt. — Das 
arme Schiff, welches den erwähnten Verluſt 
erlitten hatte, war ein portugiefiſches. 
Auch die allerchriſtlichſten Spanier haben bis 
jetzt immer noch einen ſtarken Handel mit 
Menſchen getrieben, und, fo wie die Portuz 
gieſen, an der Weſtküſte von Afrika die Men⸗ 
ſchen aufgekauft. Erſt am 7. Februar 1822 
ſollen die Cortes den Negerhandel aufs ſtrengſte 
verboten und auf die Uebertretung des Geſetzes 


nur 10jaͤhrige Gefaͤngnißſtrafe geſetzt haben. 3 


Wir theilen daher unſern Leſern hier mit, wie 
bisher der Sklavenhandel an der afrikaniſchen 
Weſtkuͤſte betrieben worden iſt, und wie er 
wirklich zur Zeit noch betrieben wird. 


Auf der erwähnten Küſte verſchafft man ſich 
Sklaven auf verſchi dene Weiſe. Fuͤrſten er⸗ 
halten ſolche durch Raub, Verurtheilungen oder 
Krieg; Negerkaufleute durch den Handel mit 
dem. Innern. In Zeiten einer ſchrecklichen 
Hungersnoth fab man freie ERBE fi 9. feloft 


anne” يه‎ 3 
) Nachtrag zur ſchteſ Zeit. vom 4. "Din 1832, 
۱ (10, Jahrg, No, 16), 


als Sklaven hingeben, um nicht Hungers zu 
ſterben. Die Mandingho⸗ Kaufleute, die 
man Slaten, oder auch Serakolets oder 
Serawalli nennt, pflegen jährlich, ſobald 
fie Leute an dem Gambia oder zu Galam 
an die Europäer gegen europaͤiſche Waaren 
abgeſetzt haben, ſich mit einem angemeſſenen 
Verlage in das Innere gegen die Staaten 
von Bambara zu begeben, und funfzehn bis 
achtzehn Zoll lange eiferne Nägel mit ſich zu 
nehmen. Angelangt am Orte ihrer Beſtim⸗ 
mung kaufen ſie in äußerſt wohlfeilen Preiſen 
die Leute, welche durch Raub, Krieg oder 
Verurtheilung zu Sklaven geworden ſind. Jene, 
die den Handel im Großen treiben, haben eine 
ſehr ſinnreiche Art, die vielen Sklavenſchaaren 
bis zu den europaͤlſchen, chriſtlichen Comptoirs 
zu bringen, ohne einen Aufſtand oder ein Ent⸗ 
laufen fuͤrchten zu duͤrfen. Sie nehmen ein 
Scheit Holz, fünf bis ſechs Schuh lang, und 
ſchneiden es an dem einen Ende gabelfdrmig 
aus, ſo daß der Hals des Sklaven in die 
Spalte paßt. Die beiden Zanken der Gabel 
find vorn durchbohrt, damit ein Nagel durch⸗ 


geſchoben werden kann, der an der einen Seite 


durch ſeinen Kopf feſtgehalten wird, an der 
andern aber ein Loch hat, durch welches ein 
Eiſen geſteckt und gebogen wird, ſo daß der 
Nagel ganz unverrückbar iſt, und der Sklave, 


deſſen Hals zwiſchen der Spalte und dem Maz 


gel eingeengt iſt, vor ſich noch das vier und 
mehr Schuh lange Scheit haͤngen hat, wo⸗ 
durch er ſich außer Stande ſieht, allein vor⸗ 
zuſchreiten. ۱ 
Sobald alle Sklaven auf dieſe Weiſe eine 
geſchloſſen ſind, und in Marſch geſetzt werden 
ſollen, ſtellt man ſie in eine Reihe. Einer 
der Kaufleute tritt an die Spitze, nimmt den 
Griff der Gabel des vorderſten Sklaven auf 
die Schulter, und jeder Sklave muß ein glei⸗ 


ches mit dem Scheite feines Hintermannes 


thun. Dadurch fühle jeder feinen Hals von 
der Laſt in ſo weit erleichtert, daß er in der 
Reihe märfchiren kann. 
an der Seite der Carawane, und ſehen dar: 


Einige Slateen gehen 


auf, daß alle Sklaven gleichen Schritt fat: 
ten. Will man, daß die ganze Kette Sklaven 
ſtehen bleibt, fo {apt der Kaufmann, der an 


der Spitze ſteht, das Scheit von der Schulter 
fallen; durch die Laſt dieſer Maſſe wird der 


Hals des erſten Sklaven fo eingepreßt, daß 
er, und mit ihm die ganze Carawane, Halt 
machen muß. Während der ganzen Reife wird 
das Scheit vom Halſe des Sklaven nie abge⸗ 
nommen, und beim Haltmachen oder Aufbrechen 
ſehen die Kaufleute fleißig nach, ob das Ge⸗ 
ſperre noch in gutem Stande iſt. Auf dieſe 
Weiſe koͤnnen fünf bis ſechs bewaffnete Kauf⸗ 
leute eine ganze Sklavenkette von funfzig und 


‘meget Individuen ohne alle Beſorgniß aus dem 


Innern zu den europaͤiſchen Comptoirs brine 
gen. Die Kaufleute machen alle Abende mit 
der Carawane in Dörfern Halt, entrichten den 
Fuͤrſten für Durchzug und Aufenthalt eine Abe 
gabe, und naͤhren die Sklaven ziemlich gut, 
die während des ganzen Weges ganz nackt find, 

Sobald ſie bei den chriſtlichen Comptoirs 
oben am Senegal, oder an dem Gambia 


anlangen, welches gleich nach der Regenzeit, 


zu Anfang Novembers, der Fall iſt, beginnt 
der Handel. Ein Sklave ohne Makel heißt 
ein indiſches Stuck, eine Benennung, die von 
den Portugieſen herruͤhrt, welche fuͤr Amerika 
oder Weſtindien ſtets nur junge Weiber, oder 
junge Leute in der Bluͤthe der Jahre kauften. 
Heut zu Tage kaufen die Europäer alles, doch 
im Preiſe iſt ein Unterſchied. Man unterſucht 
die Augen und den Mund jedes Sklaven auf 
das genaueſte, es beſteht ein Tarif, um wie 
viel der Preis ſich wegen jedes Fleckens im 
Ange oder wegen jedes abgangigen Zahnes 
vermindert. Man laͤßt die Sklaven laufen, 


huͤpfen, reden, ja jedes Glied bewegen, nichts 


entgeht der Wachſamkeit der Käufer, die es 
noch genauer nehmen als unfere jüdiſchen Pfer⸗ 
dehaͤndler. Die Negerinnen, die es ſonſt im 
Punkte der Schaam nicht ſehr genau nehmen, 
muͤſſen doch über die kecken Blicke des untere 
ſuchenden chriſtlichen Arztes erſtaunen und er⸗ 


vöthen, Der Preis eines Sklaven if verſchie⸗ 
a 
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den. In den franzoſiſchen Comptoirs giebt 
man für ein indiſches Stück (das heißt: ein 
Sklave ohne Fehler, z. B. ein junges huͤbſches 
Mädchen, oder ein kraftvoller Juͤngling) 100 
bis 120 Thaler; dabei ſind aber ſchon die 
Bille, welche an den Erenzen verſchiedener 
Lander haben entrichtet werden müffen. Die⸗ 
ſes Geld wird aber von den Franzoſen an die 
inländiſchen Handler durch lauter europäiſche 
Waaren bezahlt, die in das Innere von Afrika 
gehen. Die Franzoſen verkaufen nun ein ſolches 
indiſches Stuck an die Portugieſen oder 
Spanier um den doppelten Preis. Und diefe 
laſſen ſich in Afrika für das Stuͤck 360 bis 


400 Thaler geben. Von ganz ordinaͤren aber 


wird das Stuck nur zu 50 bis roo Thaler 
bezahlt. : ete 

Det Werth eines Sklaven iſt in den Augen 
eines Negerkaufmanns deſto größer, je weiter 


jener von ſeiner Heimath entfernt iſt. Je 


näher das Vaterland, deſto groͤßer das Stre⸗ 
ben des Sklaven zu entfliehen. 
daher oft ſo lange von einem Kaufmanne an 
den andern, bis eine zu große Entfernung ihm 


jede Hoffnung der Rückkehr ins Vaterland 


raubt. 

Die Kaufleute geben gebornen Sklaven immer 
den Vorzug vor jenen, die freien Standes 
waren, und durch den Krieg Sklaven gewor⸗ 
den ſind. Die erſteren ertragen Mangel und 
Beſchwerden viel leichter, als die letzteren und 
fügen ſich auch leichter in ihr Schickſal. 
Der Verkauf eines Sklaven iſt bei den Ne⸗ 
gern eines der wichtigſten Geſchaͤfte. Anfaͤng⸗ 
lich machen ſie ganz ungeheure Forderungen, 
zwanzigmal werden ſie anderen Sinnes, und 
wenn fir ihren Wunſch ſchon beſtimmt ausge⸗ 
ſprochen haben, tritt doch wieder der Wan⸗ 
kelmuth ein. Es iſt eme erprobte Geduld 
noͤthig, um mit ihnen zu handeln. Das ۶ 
Mittel, ſie zu einem Entſchluſſe zu bringen, 
beſteht darin: ihnen gerade das anzubieten, 
Was man ihnen g. ben will, aus Mißtrauen 
nehmen fie dann das jenige, was nicht ange⸗ 


Er kommt 


N 


boten wurde. Um abzuſchließen, muß man 


Miene machen, als ob einem an dem Kauf 
nicht viel gelegen waͤre, ihnen zu eſſen und 
zu trinken geben, und ſich nach ihren Weibern 


und Kindern erkundigen, ohne zu wiſſen, ob 


ſie Weib und Kind haben. Dadurch werden 
fie willfaͤhrig, ſchließen den Handel ab, und 
ſagen entzückt, man ſey der Beſte unter den 
Weißen. ; 
Sie bringen öfters fo viele Stäbchen mit, 
als fie Barren (eine ideale Münze, etwas über 
einen Gulden im Werthe) haben wollen, und 
zählen mittelſt dieſen Stäbchen nach, was fie 
an Barren in Waaren aufgerechnet erhalten, 
Man ſah jedoch auch, daß zuweilen die Euro⸗ 
paͤer auf oͤffentlichem Markte den Negern zwanzig 
bis dreißig ſolche Stäbchen liſtig entwendeten, 
und ſie ungeachtet ihrer Vorſicht prellten. Ehe 
ſie ſcheiden, fordern ſie immer noch ein Trink⸗ 
geld, das in einem geringfügigen Geſchenke 
beſteht. Wenn mehrere Neger beim Handel 
intereſſirt ſind, hat immer einer die Oberhand, 
den der Käufer mit einem mittelmäßigen Ge⸗ 
ſchenke gewinnen kann. : ae 
(Die Fortſetzung folgt.) 


„C 
(Nebst Abbildung.) 


Die Kafernländer liegen in Südafrika, zwiſchen 

Mozambik und dem Hottentottenlande bis an die 
۳ nach Lichtenſtein 20 — 35, nach Alberti 
33 — 34 S. B. Das Gebirge Fura macht die Nord⸗ 
grange gegen Monomotapa. Die meiſten Kaffe find 
an der Kuͤſte, z. B. Lorenzo, Marques, Makumbo, 
Tumbo. Das Klima iſt im Innern ſehr heiß, nach 
Süden und Weſten gemaͤßigt. Der Boden iff, unge⸗ 
achtet der großen Wuͤſten und unermeßlichen Wälder, 
fruchtbar an Gold and, Eiſen, Korallen, Ambra, Ges 
treide, Hütſen⸗, Garten» und Süd fruchten, Melonen, 
Elephanten, Nashoͤrnern, Flußpferden, Loͤwen, Leo⸗ 
parden, Bären, Affen, Gazellen, Rindvieh, ſchoͤnen 
Voͤgeln, Krokodilen, giftigen Schlangen, weißen 
Ameiſen (Muſchen) ꝛc. Die Einwohner, Kafern 
(Kiafer, Gaur oder Geber, d. i. Unglaͤubige, Nicht⸗ 


* 
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'“nnfamedaner) find ſchwarz, aber keine Neger, ſon⸗ 


dern, wenigſtens don maͤnnlicher Seite, arabiſchen 
Urſprungs, wohlgebildet, ſtark, gutmuͤthig, und ha: 
ben, wie die Beetjuanas und Barrolus ſich in Staa- 
ten vereinigt. Sie treiben Ackerbau, Rindviehzucht, 
und verſtehen das Eiſen zu ſchmieden. Sie reden eine 
volltoͤnende, weiche, wohlklingende Sprache ohne 
Schnalzen. Ihre koͤrperlichen Kräfte entwickeln fie 
"fo wenig, daß ein kleiner magerer Hottentott mehr 
ausrichten und tragen kann, als ein Rafer mit feinem 
herrlichen Koͤrper. Sie koͤnnen nicht ſchwimmen, und 
verabſcheuen den Genuß der Fiſche und Schweine. 
Der Maͤnner ſind weniger, als der Frauen; denn die 
letzten wurden von jeher in den häufigen Kriegen ge: 
ſchont; daher Vielweiberei allgemeine Sitte iff. Ihre 
Kleidung beſteht in kunſtlich gegerbten Thierfellen, 
ihre Waffen in Haſſagayen und Knotenſtoͤcken (Kira); 
einige haben Schilde. Vergiftung der Waffen wırd 
von allen verabſcheut. Sie derehren ein hoͤchſtes We⸗ 
ſen, haben aber weder Tempel und Altaͤre, noch hei⸗ 
lige Haine und Zauberer, Zu ihren religiöfen Ge: 
brauchen gehören: Einweihungen des Biehes, Wahr⸗ 
ſagung, Beſchneidung der Juͤnglinge von 12 — 14 
Jahren. Sie haben Mangel an Schriftzeichen jeder 
Art; aber Spuren von bildenden Künſten zeigen ſich 
im erſten Entſtehen. Sie find kriegeriſch und graujam 
gegen ihre Feinde, dem Freunde treu ergeben, aber 
mißtrauiſch ſelbſt gegen die Ihrigen, daheim im Frie⸗ 
den träge und unbeſchaͤfligt. Sie lieben die Reinlich⸗ 
keit und den Putz, und halten auf eheliche Treue. Sie 
ſind maͤßig und haus haͤlteriſch. Jeder Stamm wird 
von einem eigenen unabhängigen Oberhaupte regiert, 
deſſen Wurde auf feine Nachkommen forterbt. Doch 
ſind auch Beiſpiele von Uſurpatoren nicht ſelten. In⸗ 
nere Kriege, nicht nur eines Stammes gegen den an⸗ 
dern, ſondern auch abtrünniger Feldherren gegen den 
König (1819 Gaika, mit dem Titel Inkooſſi, d. i. 
Herr) ſtoͤrten von jeher die Ruhe dieſer Voͤlker, und 
verhinderten fie, an Bildung und Bevoͤlkerung zuzu⸗ 
nehmen. Die Einkünfte des Koͤnigs beſtehen in einer 
jahrlichen Viehabgabe, einem Antheil der Aernte, in 
dem Bruſtſtück von jedem geſchlachteten Ochſen und 
den erlegten Elenantelopen, in den Elephantenzaͤh⸗ 
nen, Pantherhaͤuten und Kranich federn. Mit den 
Portugieſen und den Coloniſten am Cap unterhalten 
ſie Tauſchhandel, beſonders mit Taback und Vieh. An 
ver Oſtkuͤſte iſt das Land der Moſſequejos gerade un⸗ 
ter dem Aequator, der Mimeamey im Wellen des vo⸗ 
rigen, der Nürengaer weſtwaͤrts im Gebirge Lupata, 
der Border im Süden des Merawiſees, der Zimbaer 
oſtwärts am Gebirge Lupata, der Marawi am See 
gleiches Namens; im Innern das Reich der Cimbe⸗ 
baer ꝛc.; auf der Weſtkuͤſte die Lander der Groß: und 
Klein⸗Namaquer. ae 


3 Oh Ra ع بون‎ te ضح‎ 
Bald kurz, bald lang find meine Erft en beiden; 
Sofern fie ſich in Roſendüfte kleiden, 

Iſt ihre Zahl, ach leider! ſtets fo klein 7 3 


Kann nimmer lang genug dies Sylbenpgar uns ſeyn. 


Die Dritte liebt das Gegentheil von ihnen: 
Denn meiner Dritten ſtraͤflichem Erkuͤhnen, 
Dem meine Erſten keinen Mantel leih'n, 
Pflegt dieſes. Gegentheil Gehuͤlfe ſtets zu fern. 
Das Ganze? es ift abhold jedem Streben, 24 
Der Thaͤtigkeit, die Früchte bringt, zu leben, 
Man ſagt, es ſtelle ſich der Dritten gleich; 
Doch macht es keinen arm, ſich ſelbſt macht's nimmer reich. 
Dem ۰ 


tiefgebeugten Vater, 
3 Ritter des eifernen Kreuzes, 
am Grabe feines einzigen Kindes. 


& 


* 


Ueber die Gräber hinüber, ins wunderbar ſtrahlende 
ER Jenſeits 58 
Weinſt der Tochter Du nach, Vater! in liebendem Gram; 


Rufeſt ihr freundliches Bild, herab aus dem Reich' der 


4 عن .= BE Verklaͤrten‏ ار 
Doch es geſtaltet ſich Dir nur in erneuetem Schmerz.‏ 
All ihrer Kindlichkeit Schmuck, durch die ſie Dein Leben‏ 
۱ . : 

Kehret im Traum Dir zuruck, um zu vergehen im Traum, 
Denn in dem Grabe mit ihr, ruhen jetzt Freuden und 
1 E ya Schmerz. 

Schaue, wie liebend herab, vom Lande befriedigter Wuͤnſche 
Sie mit dem kindlichſten Dank ſegnet dein vaͤterlich Herz, 
Alles ja thateſt Du ſtets, mit Freuden zu ſchmuͤcken ihr 


» Leben, 
Streuteſt nach Kräften ihr ſchon Blumen auf irdiſche 


27 1 — Bahn; 

Dankbar bereitet ſie dort Dir mit Deiner geliebten 

Vorangegangenen Gattin, ſelige Wohnung bei Gott, 
Ruhe und ſeliger Frieden, werden Dir endlich zu Theil, 
Dir dem tieffühlenden Menſchen, durch's Grab erblüht 

/ „uns das Heil. 

Die mittrauernden herzlich theilnehmenden 

Verwandten: tae 

C. G. Gr. 
R. Gt, geb. S. 
J. J. S—z, geb. Gr. 


Herrn Lieutenant Foͤrſter, 


| 
| 
١ 
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* Haupt⸗ Momente der politiſchen Begebenheiten 


(entlehnte aus vatertandifden Blättern.) 


Ruſſiſch⸗Türkiſch⸗ Griechiſche Angelegen⸗ 5 


3 heiten. 4 
Die in Nro. 15 des Boten mitgetheilte kriegeriſche Nach 
richt beſtaͤtigt fic) vollkommen, und es wird ſich binnen 
kurzem aufklaͤren, wie det Kaiſerl. Ruß. Hof die Türkiſche 
Antwort aufnehmen wird. Das Oeſtr. Cabinet zu Wien 
hat dieſe neue Note nicht angenommen, ſondern wieder nach 


Conſtantinopel geſendet. Man erwartet den 18. oder 


20, April den Courier zurück. Der Deft: Internuntius 


fol dieſe unerwartete Erklärung: der Pforte dem Reis⸗ 


Effendi wieder einhindigen und dabei erklären, ſolche koͤnne 
nicht angenommen werden, da fie mit don früheren gegebe⸗ 
nen Verſicherungen im offenbaren Widerſpruche ftünde, 
Der Oeſtr. Hof uͤberlaſſe es nunmehr dem Divan, ſeine 
Irrungen mit der Ruß. Regikrung ſelbſt beizulegen, und 


ſage ſich von det Vermittelung los. 


Die neueſten Nachrichten aus Conſtantinopel vom IT. 
Marz lauten ebenfalls ſehr kriegeriſch. Alles greift zu den 
Waffen und mehrere Schiffe, worunter auch eines mit 
Oeſtr. Flagge, find angehalten worden. Die Ulema's haz 
ben am 10. in der großen Moſchee den Fluch uͤber die 
Chriſtenheit verkuͤndet. An die Tuͤrkiſche Armee find die 
erforderlichen Befehle ergangen, ſich zu konzentriren; zwei 


۹ 


Truppenkorps brachen fogleih von Conſtantinopel und 


Adrianopel auf, um an die Donau zu marſchiren. Der 
Großvezier wird das Commando der Armee übernehmen, 

und es heißt allgemein, Sultan Mahmud werde ſich an 

die Spitze feines Heeres ſtellen. 
Der 3. März wird eine ewig denkwürdige Epoche in 


den Annalen des neuen Griechenlands machen und die Tage 


von Salamis und Marathon konnen nicht glorwürdiger 
geweſen ſeyn. Die Tuͤrkiſche Flotte iſt ۲۲ gänzlich zer⸗ 
firt. Die Türken haben 25 Kriegsfahrzeuge eingebuͤßt, 
wovon nichrere in die Luft flogen. Die Truppen, welche 
die Flotte ans Land geſetzt hatte, find größtentheild durch 
Feuer und Schwert vernichtet. Die unbedeutenden Ueber⸗ 


bleibſel der Tuͤrkiſchen Flotte, welche fic) in den Golf von 
Lepanto gefluͤchtet haben, werden wohl einem gleichen Schick⸗ 


ſal nicht entgehen. Die Griechen haben 16 Schiffe ver⸗ 
loren. Eines derſelben flog zugleich mit einem Algieriſchen 


Schiffe in die Luft. Eine Franzöſiſche Fregatte war Zeuge 
des Kampfe, und nach demſelben begrüßte fie das Griechi⸗ 


ſche Admiralſchiff mit 21 Kanonenſchuſſen, welche dieſes 


etwiederte. ص‎ | 7 
5 Der Griechiſche Fürſt Colocotron hat die BErfen bei ihrer 


beim Cap Pappa unweit Patras völlig geſchlagen. 
In dem Hafen von Navarins befinden ſich, außer den 
Griechiſchen Kriegern, uber 200 Franzöſiſche Scharfſchuͤtzen. 


Um Conſtantinopel herum werden ſtarke Feſtungswerke 
aufgeworfen. : 


: Aue Männer von 16 bis 20 Jahren ۲ auf Morea 
dienen. Ueber 70,000 derfeiben ſollen fon vereinigt ۰ 


gelegt. 


erinnern. 


— 
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Auf die Türkiſchen Schiffe, welche zum Kuͤſtenhandel an 
der Donau beſtimmt ſind, iſt ein zwanzigtaͤgiges Embarge 
Rußland. es 
In unferm Kriege: Minifterium herrſcht große Thaͤtig⸗ 
keit und nach der Armee gehen viele Couriers ab. 
Der Oberbefehlshaber der zweiten Ruß Armee, Graf 


v. Wittgenſtein, hat ſeit 14 Tagen eine Inſpectſons⸗Reiſe 


in Alfen Eantenirungen ſeiner Armee unternommen. 
Alle Poſtſtationen haben Befehl erhalten, Pferde in 
Bereitſchaft zu halten; man glaubt, fuͤr den Kaiſer. 

Ein Schreiben aus St. Petersburg fagt: Unſer dies⸗ 
jähriger nordiſcher Winter gehoͤrt gewiß zu den groͤßten 
phyſicaliſchen Merkwuͤrdigkeiten der neueſten Zeitgeſchichte 
und verdient darum einen Platz in ihren Annalen. Unſre 
frühen Winter herrſchten ſonſt in ihrer groͤßten Strenge 


vier, in einer mindern zwei Monate, im ganzen aber i aber 


ein halbes Jahr, oft auch länger. Die Dauer des dies⸗ 
jährigen war zum Erſtaunen kurz; er waͤhrte nur einen 
Monat und einige Tage. Der erſte bleibende Schnee fief 
bei uns am erſten Weihnachtsfeſte und ſchwand ſchon 
uberall in den erſten Tagen Februgrs. Seitdem herrſchte 
die gelindeſte Frühlings witterung, mit einem bedeckten Dox 
rizont, der abwechſelnd Schnee oder Regen brachte, wenige 
heitre Tage und oft heftigſt tobende Sudweſt⸗Stürme, 
welche die niedrigen Stadttheile durch zu große Anſchwel⸗ 
lung der Canaͤle in haͤufige Waſſersgefahren brachten. Das 
Winterkorn hat vorzüglich in den Oſtſeeiſchen und Weiß⸗ 
rußiſchen Gouvernements, in feuchter, unbedeckter Erde 
liegend, außerordentlich gelitten und giebt den Landleuten 
dieſer Gegenden wenige Hoffnungen zu einer, ergiebigen 


Erndte. Die Berichte aus den innern Theilen Rußlands 


über dieſen Winter lauten nicht beſſer. Zwar war er in 
den ſuͤdlichen Gegenden unweit ſtandhafter als hier, rauh 


und kalt, dennoch immer ohne Schnee. In der Mitte Ja⸗ 


nuars trat auch dort ſchon uͤberall Thauwetter ein. 

Ein officielled Schreiben aus Sibirien, we ſonſt immer 
die allerſtrengſten Winter herrſchten, verſichert uns, daß 
der diesjaͤhrige Winter ſelbſt in Tobolsk und weiter nord⸗ 
öftlich herauf hoͤchſt gelinde, mit warmen Winden abwech⸗ 
ſelnd, geweſen fen. Auch in allen jenen Gegenden, wie 
hier, war voͤlliger Mangel an Schnee. In Bereſow, einer 
der nordoͤſtlichſten Städte Sibiriens, fiel am 28. December 
der heftigſte Regen. Eines ſolchen Phänomens zu dieſer 
Jahrszeit konnten ſich daſelbſt die alteſten Bewohner nicht 


: Span i e n. ۱ 

Die Regierung hat den Cortes berichtet, daß das zweite 
Bataillon Afturien, daſſelbe, an deſſen Spitze Riego am 
J. Januar 1820 die Conſtitution verkündigte, künftig 
Garniſonsdienſte in der Hauptſtadt verrichten ſoll. Se. 


Majeſtaͤt hatte befohlen, daß es vor dem Conſtitutionsſtein 


und dem Sitzungsſaale der Cortes deſiliren ſollte. Es hat 
darauf am 16. durch das Thor St. Vinzent ſeinen Einzug 
unter einem großen Zutauf von Menſchen gehalten. Dit 


Muſik mehrerer Regimenter empfing es. — Eine Depu⸗ 
tation des Bataillons erſchien an die Barre der Cortes, 
wurde ehrenvoll empfangen und erhielt das Conſtitutions⸗ 
buch und einen Löwen, der bekanntlich die Stelle der Fahne 
vertritt. Die Deputation übergab Riego's Schwert, dafs 
felbe, welches er bei Ausrufung der Verfaſſung trug. Der 
Antrag, es im Saale aufjuhängen, wurde nicht genehmigt. 
Es ſoll dem General Riego wieder zugeſtellt werden, damit 
et es zur Vertheidigung der Verfaflung brauche, und nach 
feinem Tode im National⸗Waffen⸗Depot eine Stelle ۰ 
Auf der Scheide werden die Worte eingegraben: ⸗Eigen⸗ 
thum des Vaterlandes. 

Die Ruͤckſtaͤnde des Miniſteriums des Kriegs an Sold 
für die Truppen belaͤuft ſich auf 63 Millionen Realen. 
Die Armee befindet fic) in dem kläͤglichſten Zuſtande. 

Zu Pampelona haben am 20. März große Meutereyen 
zwiſchen den Soldaten der daſigen Garniſon ſtatt gefunden. 
Von Morgens früh bis Abends ſpaͤt währte die Maſſacre 
und über 40 Soldaten blieben von beiden Seiten todt auf 
dem Platze liegen. 

England. 2 
In der Grafſchaft Suffolk werden fortwährend die 

Scheunen der Landleute und Gutsbeſitzer ven den mißver⸗ 

gnuͤgten Tageloͤhnern in Brand geſteckt. Die Mordbrens 

ner bedienen fic) dabei des Phosphorus, indem die Deus 
und Stroh» Magazine plötzlich an allen Seiten in Flam⸗ 

men ſtehen. 1 ۰ 

In den Schottifchen Manufactur⸗Städten find die 

Leinwand⸗Fabriken in vollem Gange, und es werben viele 

Verſchiffungen nach N sed ots 1 

2 4 Tt a. 7 

Zu Fez iſt am 16. Jan. ein Kaiferk, Türkiſcher Bots 
ſchafter mit einem Staats⸗Sekretair, in Begleitung von 

12 Janitſcharen und ein Aegyptiſcher Paſcha nebſt einem 

Sohne des Vicekoͤnigs von Aegypten angelangt, welche 

dem Kaiſer bedeutende Geſchenke, 200/000 Piaſter an 

Werth, uͤberbrachten. Die Nachrichten Über die kriegeri⸗ 

ſchen Vorgänge in der Tuͤrkey erregten deſſelben hohes 


Erſtaunen. Seine Antwort war: er ffände bereit, 


und Gott werde helfen! — Die Gefandtfihaft 
trat am 29. die Ruͤckreiſe über Aegypten nach Conſtanti⸗ 
nopel an. Zwei Kaiſerl. Prinzen begleiteten dieſelbe, 
Selbige bringen dem Großſultan Geſchenke, wovon das 


eine ihm jeden Monat 5000 Pferde, 1000 Maulefel und 


500 Neger von 18 bis 20 Jahren beſtimmt. 
0 Vermiſchte Nachrichten. 


Es iſt wohl ohne Beifpiel, daß eine Privatperſon eine 


ſolche Aufopferung gemacht hat, als der Freiherr v. Wul⸗ 
kerer in dem Haag, welcher von feinem großen Vermögen, 
zur Unterſtützung der Griechiſchen Nation in ihrem Frei⸗ 
heitskampfe/ zwei und eine halbe Million Gulden Holland. 
beſtimmt angewieſen hat. 1 : 
Zu Schiechich in Montenegro lebte noch in. Jahre 1819 
ein ruͤſtiger 117 jaͤhriger Greſs, und hatte folgende Nach⸗ 
kommunſchaft: 1) einen zoojährigen Sohn, 2) ۸ 


1 


Sajährigen Enkel, 3) einen Sojährigen Ur⸗Enkel, 4) einen 
jährigen ur⸗Ur⸗Enkel, 5) einen 21189110011 Ur- Ur = thes 
Enkel, 6) einen ajaͤhrigen Ur- Ur- Ure Ur: Enkel. 

Zu Coppenhagen fallen die Häufer fo im Preiſe, daß 
= ein Erde von 24,000 Rthlr., 3000 Rthlr. geboten 
ind. : Se ey 

Zu Buenos⸗Ayres in Südamerika ift im December ein 
ſolcher Schnee gefallen, daß die Verbindung mit Lima un⸗ 
terbrochen war. 

۰ (Voſſiſche Berl. u. Brest. Zeit.) 


Geboren. 1 
(Hieſchberg.) D. 24. März. Frau Baͤckermſtr. Hore 
nig, eine T., Emilie Bertha. — D. 9. Frau Schneider 
Werner, eine T., Mathilde Pauline, welche den 12. wieder 
ſtarb. — Zu Straupitz, d. 27. Frau Gerichtsſchreiber 
Zeh, Zwillingstoͤchter, Erneſtine Eleonore u. Louiſe Char⸗ 
lotte, letzteres ſtarb d. 11. April. — Zu Stons dorf, 
d. 24. Frau Gerichtshalter Zobel, einen S., Joh. Wilh. 
( * enberg.) D. 3. April. Frau Buchbinder Wuſtel, 
eine : mai 

(Jauer.) D. 5 Frau Kaufm. Gude, geb. Senf, 
einen S. 

(Liebenthal.) D. 5 Frau Kaufm. Schnaͤdelbach, 
einen Sohn, Wilh. Alexander Oswald Louis. — D. 11. 
Frau Sommer, einen S., Johann Carl Michael. 

(Seifershau.) D. re. Frau Schullehrer und Ge⸗ 
richtsſchreiber Stuckart, einen S., Carl. Joſeph Emanuel. 

۱ ( ی‎ D. 2. Frau Kreis⸗Feldwebel Thamm, 
eine T i : 

(Goldberg). D. 24. Frau Schuhmacher Sagaſſer, 
eine T., Juliane Henriette. — D. 30, Frau Riemer 
Marx, eine T., Louiſe Amalie Franziska. — D. a. Apr. 
Frau Weißgaͤrber Sagaſſer, einen S., Friedrich Wilhelm. 

١ 1 Ge ft erben, 
(Friedeberg.) D. 9. Der Huf: u. Waffenſchmidt 
Jacob, 83 J. 2 5 
(Jauer.) D. 4, Tuchmachermeiſter Lindner, 66 J. 
و‎ M. — D. 7. Marie Joh. Charlotte Auguſte, Tochter 
des Strumpfwirkermſtr. Fritſchenau, 1 J. 4 M. — D.8, 
Die Tochter d. Hen. Rector Rauche, Julie Bertha, 12 T. 

(Löwenderg.) D. 7. Kürſchnermſtr. Sauer, 65 J. 

(Eiebenthal.) D. 3. Des weil. Schloſſermſtr. Ans 
ton Günthers hinterl. Wittwe, 64. J. — D. 13, Joſeph 
Weckert, 39 J. 5 

(Landeshut.) Zu Krauſendorf, d. 9. Auguſte 
Emilie, Todt. d. Gerichtsſchreiber Bartſch, 1J.3 M. 17 T. 

( Goldberg.) D. 6. Henriette Charl, Marie, Tochter 
des Dru: Tuchfabrik. Hoffmann, 16 M. — D. 9. Joh. 
Chriſtoph Hancke 70 J 3 M. — D. 9, Hr. Franz Ty⸗ 
tasty, Oberäͤlteſter der Tuchſcheerzunft, 72 J. 

(Greiffenberg.) D. 1. Apr. Frau Johanne Roz 
fine, verw. Corduaner Geyer, geb. Rieger, 79 J. 5 M. 1 T. 
— D. 4. Frau Eliſabeth, view, Kürſchner Engelmann, 


a Büttner, 81 J. 10 M. — D. 6. Echuhmachermſtr. 
Joh. Gottfr. Petſchke, 70 J. 6 M. — D. 11. 5 


Mar Eliſabeth Poſſelt, geb. Schiffner, 55 J. 


(Schmiedeberg.). D. 10. Guido Oscar Amand, 
Sohn des Premier: Lieutenant a. D., Hrn. Friedr. Wilh. 


Kiſtenmacher, 1 J. 9 M. 


1 f Gelb ۲ ۷ ۵ ۲ ۰ fest ee 

Am 4. April wurde in dem Buſche des Bauer Vierbig 

in Egelsdorf ein Mann, an einem Baume hangend, todt 

gefunden. Der Unterſuchung zufolge ſoll derſelbe vor meh⸗ 

reren Jahren in Hartau bei Wieſe herrſchaftlicher Vogt 
geweſen ſeyn. ; ۱ 


—— — رز ان‎ SSAA A NSERC [1 [1 1 ی‎ 


Subfcriptions Anzeige. ad 


Es wagt's der Sänger im Vertrauen 
Auf Nachſicht und auf Cdelfinn, 
Nach Menſchen kuͤhn ſich umzuſchauen. — 
Es bringet lohnenden Gewinn 
Wenn Herzen ſich zum Herzen finden, 
Ein neues Seyn dem Herz entwinden. 
Verſchwunden find die Schreckens zeiten, 
Doch blieb noch Bitterkeit zurück, 
Die manchen Zrübfinn uns bereiten! 


Belebt von Hoffnung ſchweift der Blick 

Mit Muth und Kraft auf leichten Schwingen, 

Das Schwerſte ſelbſt noch zu erringen. 
Doch in geheimnißvoͤllen Schweigen 

Sey denen dieſes Werk geweiht, 

Die freundlich fic zum Herzen neigen. — 


Nehmt was ein reines Herz Euch beut; 


Vergebet mild mein kuͤhn Beſtreben, : 
Dem Freund der Menſchheit auch zu leben. 
۱ Baudouin, ۱ 

Lieutenant und Regierungs - Calculator, 


Hiermit kündige ich einen Kranz von mir verfertigter Gedichte, unter dem Sitels : 
„Kranz der Liebe und Freundſchaft“ ۱ 


an, welche ſpäteſtens im Suny die Preſſe verlaffen ſollen. Der Subſcriptions⸗Preis iſt ۶ ۰ Com. 


Der Buchbinder und Rathmann Scholz in Landeshut nimmt Subfcription darauf an. 


اسل — —— — — — — :½— — — 


(Anzeige.) Am 19. d. M. verlege ich meine Wohnung 


zur Tuchlaube Nro. 5. ١ ee 
Indem ich meinen Hochgeehrteſten Goͤnnern für das mir bisher geſchenkte Vertrauen ganz ergebenft 
donke, empfehle ich mich Denenſelben zu fernerem geneigten Wohlwollen. Rechtlichkeit und eine billige 


Behanb lung mache ich mir fortwährend zur ſtrengſten Pflicht. 


Hirſchberg den 16. April 1822. 


In Bezug, obiger Anzeige danken wir verbindlichſt unſerer braven Nachbarſchaft für die wahrend 


A. Schleſinger. 


ziehn Jahre, uns und unſeren kleinen Kindern bewieſene و و‎ menſchenfreundliche Gefinnung, 


und bitten um die! Fortdauer Ihrer geneigten Freundſchaft. 
(Anzeige.) Sehr gutes Reiffen⸗, Schien» und Schloffer⸗ Eiſen iſt gegen baare Zahlung beim 


Schleſinger und Frau. 


Kaufmann Wirth in Schmiedeberg, A 5 Rthlr. Cour. per Centner, zu bekommen. 


(Wertaufs-Ungeige.) Ein ſehr رها‎ einipanniger, grün angefiridener Wagen, deſſen ۶ 
der im Monat Januar d. J. ganz neu beſchlagen worden, mit einer neuen blauen Plaué verſehen, {olf 
Deränderungs wegen verkauft werden. Den Eigenthuͤmer weiſet nach die Expedition des Boten. 


(Sum Verkauf) flehen ein Paar neut ſtarke hölzerne Studenſchrauben beim Zimmermeiſter Quander 


in Mapwaldau. 


(Anzeige.) Einige hundert Scheffel gute Kartoffeln find um moͤglichſt billigen Preis zu verkaufen 


auf dem Hoſpital⸗Vorwerke zu Jauer. 


(Anzeige.) Beim Dominio Ober: Röveröborf find 100 Scheſſel gute und 100 Scheffel wilde Rare 


toffeln zu verkaufen. 


— — mm m — سس‎ 2 ۷ 
(Kaufgeſuch ) Gin leichter einfpänniger halbgebecter Wagen wird zum Kauf gefuat. Wer 
einen dergleichen abzulaßen pet, melde ſich in der Expedition des Boten. = LADE, 


(Anzeige) 66 find bei mir ein Paar rauhe Pelz Handſchühe liegen geblieben. Der Eigen 


| Hhlimer lann ſelche gegen Erſtatlung der Inſertjons⸗Gebühren wiedererhalten beim Coffetiet ۰ 


1 > 


| 


(Wohnungsberänderung.) Ich wohne gegenwärtig beim Herrn Gärtner Jacob, im ehemaligen 
v. Buchsſchen Haufe und ſetze daſeſbſt meine Geſchaͤfte mit mehr Betriebſamkeit fort, wie ſeil einigen Jahren 
geſchehen konnte und hoffe und bitte daher um ferneren geneigten guͤtigen Zuſprach. Marianne Beer. 


(Anfrage) Sind irgendwo in Hirſchberg Zeitungen abzulaflen? Gleichviel welche — wohlr man 
den halben Preis offerirt. Dieſelben müßten Montags und Sonnabends, gegen 4 Uhr Nachmittags, 
: HER Orts entbehrlich ſeyn, und zum Abholen bereit liegen. Im Fall des Gelingens gebe man ges 


faligft feine Adreſſe in der Expedition des Boten ab. — 

(Wohlthat.) Von einigen Bewohnern Seydorfs für den armen Invaliden 12 Gr. Cour, eme 
Pfangen; worüber dankbar quittirt 1 1 C. W. J. Krahn. 
روت — — —— س‎ — — —ę! — — 


(Dank.) Für den abgebrannten Bauer Häring allbier find noch an milden Gaben eingegangen: 


von der Expedition des Boten a. d. Riefenged. 1 Rthlr., von Hrn. C. C. 1 Rihlr. und von einem f 


Ungenannten aus Schmiedeberg 20 Sgr., alles in Cour. Gott lohne die Geber! 
Fiſchbach den 16. April 1822. E ES Siegert, P. 
ی عيدب‎ . Kar “€ سما تسل سي سس — ا‎ ͤ äGĩ—0— ͤ &ä6ä = en rr 
(Anzeige.) Ein ſich zu mir gefundener Schaafhund kann gegen Erſtattung der Futterkoſten vom 
Eigenthümer bei mir in Empfang genommen werden. Et ge e 
ar wohnhaft auf der Hellergaſſe. 
— [m —d — ld —— ——— — — — — — — — لس‎ 
(Verloren) Es ift am Dienſtage, den 16. d., auf dem Fußwege pon Streupig nach Berbis- 
dorf ein Stubenſchluſſel verloren gegangen. Der Finder erhält gegen Abgabe deſſelben 10 ſgr. Muͤnze 
in der Expedition des Boten. : : 
Gu vermiethen.) Unter den Butterlauben Nr. 36 iſt der erſte Ste, beſtehend aus 4 Stuben 
und Zubehör, wie auch 2 einzelne auf gleicher Erde, baldigſt zu beziehn. 1 LS 


— [0000000 
Wechsel-Geld und Effecten - Course. Getreide: Markt- Preis der Stadt Hirſchberg. 
Breslau den 13. April 1822. - : : 


Den tr, April 1822, | Hoͤchſter.] Mittler, | ۰۸ 
Amsterdam in Courant 9 Vista 7 دص رس سنا‎ 
W lied a 3 “+ 2M, In Rom. Münze: Sgr. Sgr. Gilbergr, 
Hamburg in Banco 44 175 — : EES 
dito RE ag عو‎ es ohn AF SUN. 2 . Wei en 8 4 
London .م‎ T. L. Sterling dito Weiſſer 14 n arte 
Paris p. 300 Franes dito Gelber Weizen „115 105 90 
Leipzig in Wechs, Zahlung » ۰ Vista Roggen Far 64 
Augsburg BEER ET 2 M, $ | 
Wien in W. V. »I Vista Gerſte وى‎ ee § 2° 4.8 4144 
dito + + „ 4 ۰ ۰. 4 2M, afer * 

Fr 18 89 Re ge: Vier: ١ gef 8 3 5 33 | 3 ۶ 
das. Pa OA ae GS frog rg Erbſen ee 68 ; EN, 
Berlin. Vista 99 ZF 2 — — ZN م لطع اد عد‎ 

Nh 2 M. 99 1/6 — 1 


— | 97 34 Getreide⸗Markt⸗Preis der Stadt Jauer. 


Holl. Rand - Ducaten ~ ١ 


7 ١ dito 2, * „ 4 1 x 0 — 97 11 FR ١ 
i ichsd or + Hanis ۱۸5 1 Dar 3 ‘ — 
gary R ee /4 Den 13. April 1822, Hoͤchſter.] Mittler. | ج9016‎ 


Pr, Münze a ور‎ 


Tresor. Scheine „%%%, ae In Nom. Münze: Sgr. Sgr. Silbergr. 7 
Pfandbriefe von zono Rthlr. ب داد — و3 102] و و + و‎ — 
diro i ی‎ ee a 2A — Weiſſer Weisen. 12 0 | 110 1 0 0 

0 : 2 وه ito — Tenn‏ ؟ 
ee „ 2 ( — Gelber Weiden „ 1 0 5 95 55‏ دا Bresl,‏ 
Banco+ Obligations R — ۳ 62 ۱ 1‏ 
Churmarksche Obligations [64 — Roggen, neuer T bs; 5 4‏ 
Siren Ase 45 N + De sical Wale‏ — 32 عاو ده هبن 18001088 Dies E E‏ 
Staats- Se uld- Scheine 4 “or a7 ۰ 71 e : 1 ۲ 4 o 2 28‏ 
Lieferungs- Scheine % 5 — 86 1/7 Hafer ic ۶ 3 ۱ 9 5‏ 
Wiener Einlösungs Scheine :‏ 


42 1/6) 41 5 : f : gent 
(Nebſt einem Nadtrage.) 
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re ug DEREN MER: 
zu No. 16. des Boten aus dem Rieſengebirge 1822. 


— 


anc - ع‎ 


۱ سیسات‎ = pak Bei dem bieſigen Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgerichte foll das fub Nro. 650 
bieſelbſt gelegene, auf 2463 Rtblr. 16 9 Gr. abgeſchaͤtzte, zum Nachlaß des Zucker ſieder Schoͤnig gehörige 
Haus, in Terminis den 22. Februar, den 22. April und ١ 

1 ١ den 28. Suny 822, 
als dem letzten Biethungs⸗ Termine, Öffentlich verkauft werden. Hirſchberg den 28. Novbr. 1827. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 2 

(Bekanntmachung.) Bei dem biefigen Königl. Land» und Stadtgerichte fol das ſub Nro. Krg 
hieſelbſt gelegene, auf 195 Rthlr. abgeſchaͤtzte, zum Nachlaß des Tuchmacher⸗Aelteſten Grätz gehörige 
Haus, in Termino den 25. Suny d. J., : ١ i 
als dem einzigen Biethungs⸗Termine, oͤffentlich verkauft werden. Hirſchberg den 2. April 1822. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


(Bekanntmachung.) Das unterzeichnete Gerichts amt fubhaflirt, in vim Executionis, die fub 
Nro. 86 zu Kunzendorf belegene, auf 74 Rihlr. 10 Sgr. 3 D’r. gerichtlich abgeſchaͤtzte Siegemund Joſepb⸗ 
ſche Häuslerftelle, und fordert Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige hiersurch auf, in Termine unico et peremtorio 
Licitationis den 7. May ری‎ Vormittags و‎ Uhr, in allhiefiger Gerichts⸗Kanzelley zu erſcheinen, ihr Geboth 
abzugeben, und ſodann den Zuſchlag an den Meiſtbiethenden zu gewaͤrtigen. 

Greiffenftein den 19. Februar 1822. 

Reichsg⸗äflich Schaffgotſches Gerichtsamt. 
(Bekanntmachung.) Das unterzeichnete Gerichtsamt ſubhaſtirt das von dem verſtorbenen Johann 
Benjamin Prox, ſub Nro. 50 in Antonienwald hinterlaſſene, und von Ortsgerichten auf 198 9۱۱۵۱۲ 16 ۰ 
gewürdigte Pupillar⸗Haus, fordert Beſitz⸗ und Zar lungsfaͤhige hierdurch auf, in Ter:mino unico et 
peremtorio Licitationis, den 31. May ری‎ Vormittags و‎ Ubr, in allhieſiger Gerichts ſteue zu erſcheinen, ihr 
Geboth abzugeben, und ſodann den Zuſchlag an den Meiftvierhenden, nach vorher abgegebener Erklärung 
der Intereſſenten, zu gewaͤrtigen. Greiffenſtein den 16. März 1822. > 
Reichsgräflich Schaffgotſchiſches ۷۰ 
(Verpachtung.) Da fim an dem, zu Verpachtung der Kuhmilcherey beim Domintum 0 ۰ 

Kauffung, angeſetzten Termine, kein annehmlicher Pächter gefunden hat, fo iff diefe Pacht nech offen, 
und können fib daher cautionsfaͤyige, mit guten Zeugniſſen verſehene Pachtluſtige jederzeit zu Elucht 
der Bedingungen bei unterzeichnetem Wirthſchaftsamte meiden. 

Sıödel: Kauffung, den . April 1822. Das Graͤflich v. Leutrumſche Wirthſchaſtß amt. 


(Zu verpachten.) Von der hieſigen Pfarrwidmut ſollen auf 3 Jahre folgende 28 4۲81106 an den 
Meiſtbietenden verpachtet, und am Tage Martini übergeben werden: 1 : 
1) Der Bleichplan, gegenwärtig in Benutzung der Erben des Herrn Bleichermeiſters Breith; 
۱ 2) das größere Stück zweſchen der Grenze des Herrn Dike und dem Froſchgraben. 
Terminus iſt auf den 7. May, früh to Uhr, in der Wohnung des Unterſchriebenen feſtgeſetzt. 
Hirschberg den 10. April 1822. Ea Hornig, Stadt. pfarrer. 
(DHausvertauf.)} Da ich durch anderweitige Verheirathung das von meinem verflorbenen Ehe⸗ 
mann, dem Bürger und Rothgerber Kiesling, binterlaffene Haus ſub Nro. 6 in Schönau, in der Ober⸗ 
ſtadt, nicht mehr benutzen kann, fo bin ich gefonnen, ſolches aus freier Hand zu verkaufen. Daſſelbe iſt zu 
einer Rotbgerberei ſehr gut eingerichtet, und befindet fib dabei eine Lohmühle, drei Pfund⸗Bütten und fünf 
Eſcher. Das Nähere if zu erfahren bei dem Herrn Senator Huſtig in Schönau: Z 1 
۱ Goldberg den 8. April 1822 9308001. Andre, verw. ۰ 
(Verkaufs⸗Anzeige.) Auf dem herrſchaftlichen Hofe zu Zobten bei Liwenberg, ſollen den 29ſten 
April d. J., Nachmittag um 1 Uhr, gegen 40 Stud feinwollige gutgebaule Sprung⸗Staͤhre, von 1 bis 5 Jah⸗ 
ren, an den Meiſtbietenden oͤffentlich verkauft werden. Die Ablieferung kann jedoch erſt nach der ۴ 
erfolgen. Es befinden fic, darunter mehrere Stähre aus Rambouillet und andern berühmten Heerden. 
Voriges Jahr wurde der Centner bicfige Wolle, ohne befondere Auswahl, für 140 Rihlr. verkauft. 
Zobten bei Loͤwenderg, den 1. April 1822. Sage 


(Zucht⸗Schaafe⸗Verkauf.) Das Dominium Schildau bei Hirſchberz bietet 100 Stud ۰ 
Schaafe, zur Zucht ganz geeignet, zum Verkauf aus. Dieſe Schaafe find groß und reichwollig, und obſchon 
He noch 9 gehen, fo dürften fie doch manche einſchürige Heerde an Feinbelt übertreffen; der letzte 
Wolle⸗Preis beweiſet dieß, welcher 98 ۰ Cour. per Centn. Preuß. Gewicht war, vielleicht der hoͤchſte 
Preis, den zweiſchürige Wolle erreicht har. Die Schaaſe werden, nach Wunſch des Käufers, mit oder ohne 
Wolle verkauft. Ferner find noch drei Stück ſelbſt gezogene einjährige Stähre zu verkaufen, welche früher 
beſtellt waren, und dann nicht abgeholt worden find; dieſe zeichnen ſich durch ungewoͤhnliche Groͤße, ſtarkes 
Gebäude und eine (chine derbe Wolle aus. Das Naͤhere iſt zu erfahren 

: bei dem Wirthſchaftsamte zu Schildau bei Hirſchberg. 
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Berkaufö:Anzeige.> Ich bin gefonnen, meine zu Landeshut fub Nro. 97 belegene Bäckernah⸗ 
zung, auf der Boͤhmiſchen Gaffe, aus freier Hand zu verkaufen, oder zu verpachten. Das Naͤhers erfragt 

man bei : 1 SR, 

Landeshut den 7. April 1822. Carl Lorenz, Baͤckermeiſter. 


(Verkaufs⸗Anzeige.) In Mapwaldau iſt die Freiſtelle Nro. 176, wozu 40 Scheffel Aus faat 
und Wieſewachs gehoͤren, zu verkaufen. Kaufluſtige melden fic) beim Eigenthümer 
Sees Wittig, ۰ 
(Auctions Anzetge.) Auf den 22. Apri, als Montags früh um 9 Uhr und folgende Tage, ſollen 
in Warmbrann, in dem Gafthofe zum goldnen Anker, verſchiedene Sachen, gegen gleich baare Bezahlung in 
Courant, Öffentlich austionsmäßig verkauft werden; nämlich: diverſe Hausgerathe, als Tiſche, Stühle, 
Schränke ꝛc., desgleichen ein ſchoͤner ganzbedeckter Kirchenwagen, ein Reiſewagen mit Sitz und Plaue, ein, 
Leiterwagen, eine Wagenwinde, allerhand Pferdegeſchirre, als Sillen, Kumte, Sattel it., überdieß diverfe 
Dorcellaine, Glaͤſer, Kupfer, Meſſing, Sinn re., fo wie auch mehrere Dutzend feine ganz neue baumwollene 
ewirkte Frauen⸗ und Manns ſſtrümpfe, neue feine weiße Schnupftüͤcher, diverſe Kleidungs ſtuͤcke u, dgl. wozu 
aufluſtige eingeladen werden. ١ 1 


— in 


(Anzeige Einem geehrten Publico zeige ich hiermit ergebenft an, daß id) den 22. d. M. meine 
Bade- Anſtalt öffne, und die dabei erforderliche Bequemlichkeit werde fuden beſtmoͤglichſt zu beforgen. 
Hirſchberg den 17. April 1822. 2 Kreis⸗Chyrurgus Schoͤps. 

(Unzeige.) Eine gſchürige Wieſe, nahe bei der Stadt, kann ſogleich in Pacht gegeben werden; wo! 
Jagt die Expedition des Boten aus dem Rieſengebirge. 

(Verkauf.) Ein ganz feiter Maſtochſe ſteht gegenwärtig noch beim Dominium Stöckel⸗Kauffung 
zum Verkauf. 


( Geſuch.) Gin mit etwas Schulfenntniſſen, Bildung und Kräften verſehener Knabe, welcher 
geneigt iff, die Meſſerſchmidt⸗Profeſſion zu erlernen, kann ſich, Behufs näherer Nachrichtseinziehung, 
in der Expedition des Boten ۰ ۱ ۱ 


۱ (Wo hnungs⸗ Beränderun g.) Allen meinen hieſigen und auswärtigen Kunden zeige hiermit erge⸗ 
Beuft an, daß ich gegenwaͤrlig bei dem Stadtgerichts⸗ Canzliſt Herrn Jurock, Drathziehergaſſe ro. 154, 
wohne. Wachsmuth, Schneidermeiſter. 


— — 


15 ohnungs Veränderung.) Ich wohne gegenwärtig‘ bef der fleinen Brücke neben dem ſchwar⸗ 


oſſe, auf dem Mühlgrabenbezirk, ohnweit der Obermühle im Thilemannſchen Haufe. Ich erſuche 


einen Jeden um gütigen Zuſpruch, wer an meiner Arbeit Vergnügen findet. 
: 1 Anton Kuntzendorff, Orechsler⸗Meiſter. 


(Anzeige.) Bei mir find ſteis zu bekommen: 
ganz- und halbgedeckten Kulſch⸗ und allen Arten Plauenwagen. Auch iſt bei mir woͤchentlich Frachtfuhr⸗ 
Gelegenheit nach Aufhalt, Leipzig und Berlin. Desgleichen ſtehen bei mir ſtets Reit: und Wagenpferde zum 
Verkauf und Tauſch bereit. Da ich ſelbſt die Meſſen bereife und aus der erſten Hand einkaufe, fo hoffe ich, 
hierin Jeden nach Wunſch bedienen zu konnen. Es ſtehen auch bei mir mehrere Wagen, wegen Mangel an 
Pas, billig zum Verkauf, und verfpreche ich bei jedem Gefchafe billige Preife und beſte Bedienung. 

Hirſchberg den 10. April 1822. M. J. Sachs, wohnhaft vor dem Burgthore Nr. 445. 


Miele Wochenschrift erſcheint alle Donnerſtage im der priv. Stadt⸗ Buchdruckerei bei Carl B J. Krohn auf der 
innern Schildauergaſſe Nr. Pe 7 4 


Frachtfuhren, fhnelle Reife» und Spazierfuhren mit | 


